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VIII. Jahrg. 


Die preußiſchen Sparkafen 1888 bez. 1888/89. 

Wieder zeigt die Statiſtik eine erfreuliche Weiterentwicke⸗ 
lung unſeres Sparkaſſenweſens. Der Geſammtzuwachs 
von Spareinlagen betrug im abgelaufenen Rechnungsjahre 
217,17 Millionen Mark und unter Abrechnung der zugeſchriebe⸗ 
nen Zinſen 141,87 Mill. Mark gegen 201,32 bez. 132,03 Mill. 
Mark im Vorjahre, das ſchon alle ſeine Vorgänger übertroffen 
hatte. Die Geſammteinlagen der Sparkaſſen am Schluſſe des 
letzten Rechnungsjahres betrugen 2889,27 gegen 2672,1 Mill. 
Mark am Schluſſe des Vorjahres. 

Was den Zugang an Neueinlagen im Berichtsjahre 
betrifft, jo iſt derſelbe doppelt erfreulich: einmal wegen ſeiner 
bedeutenden, bisher nie erreichten Höhe von 754,73 Millionen 
Mark gegen 706,10 bezw. 652,30 und 576,18 Millionen Mark 
in den drei Vorjahren, ſodann aber, weil von jenem ſo hohen 
Betrage wahrſcheinlich ein größerer Theil als vorher auf wirk⸗ 
liche Erſparniſſe und nicht blos auf den Wechſel in der An⸗ 
legung bereits vorhandener Kapitalien zurückzuführen iſt. Es 
war nämlich in den letzten Jahren bis 1887 einſchließlich ein 
großer Theil des Zuwachſes an Spareinlagen nicht auf Neu⸗ 
erſparniſſe, ſondern auf einen bloßen Wechſel des Anlageplatzes 
älterer Erſparniſſe zurückzuführen. Bei dem Sinken des all⸗ 
gemeinen Zinsfußes, der Konvertirung der Staats⸗ und 
Kommunalpapiere, den Zweifeln an der Erhaltung des Friedens 
und der dadurch zurückgehaltenen wirthſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungsluſt ſchien es manchem vortheilhaft, ſein Geld vor⸗ 
läufig den Sparkaſſen anzuvertrauen, die ihren Zinsfuß nicht 
immer ſogleich der allgemeinen Bewegung anzupaſſen vermochten, 
zugleich aber eine faſt vollkommene Sicherheit gegen irgend einen 
Verluſt am Kapitale boten. Mit der Befeſtigung des Vertrauens 
in den Frieden und der Blüte des wirthſchaftlichen Lebens war 
der Anreiz für Kapitaliſten, die Sparkaſſen aufzuſuchen, ſehr 
vermindert. 

Ein Sparkaſſenbuch kam 1887 auf je 6,39 Einwohner, 
1888 dagegen auf 5— 6. Insgeſammt waren am Schluſſe der 
lezten Berichtsperiode 5 029 174 Bücher im Umlauf. — Von 
den Büchern, deren Einlagebetrag bekannt war, entfielen 

auf Einlagen bis 60 Mark 1434 659, 
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” ” über 600 75 1174 427. 
Die Zahl der Bücher mit einem Einlagebetrage von 600 Mark 
und darüber iſt recht bedeutend; ſie beträgt mehr als ein Fünf⸗ 
tel der Geſammtzahl und umfaßt zweifellos den weitaus größten 


Theil der Geſammteinlagen. Andererſeits aber wäre es durchaus 


willkürlich, die Einleger, wie dies in agitatoriſchen Ausführun⸗ 
gen zu geſchehen pflegt, einfach den wohlhabenden Klaſſen zu⸗ 
zurechnen. Eine im Jahre 1883 für den Regierungsbezirk 
Arnsberg ſtattgefundene Probeerhebung hat ergeben, daß ſchon 
damals das Durchſchnittsguthaben der Einleger bei den Hand⸗ 
werksmeiſtern 1338 Mark, bei den Berg⸗ und Hüttenarbeitern 
747, bei den Fabrikarbeitern 571 Mark, bei den Geſellen 393 


und den Dienſtboten 320, endlich bei den übrigen Perſonen 


aus dem Stande der Handarbeiter 798 Mark betrug. Bei den 
meiſten dieſer Gruppen ging alſo die Durchſchnittseinlage weit 


ehmt. 
otiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 
Hier hielt Rockwald von Wuth faſt erſtickt einen Augen⸗ 
blick inne und dann biß er die Zähne zuſammen und murmelte 


Nach amerikaniſchem 


knirſchend: 


„Verflucht ſei ſie in Zeit und Ewigkeit, ſie und alles, was 
zu ihr gehört!“ 

„Aber Rockwald, nimm Dich doch zuſammen,“ bat der 
Advokat. 

„Ja, Du haſt gut reden, gieb mir Feder und Tinte und 
rufe Martin, damit er als Zeuge unterſchreibt; ſchnell, es iſt 
keine Zeit zu verlieren.“ i 

„Es ſoll alles geſchehen, wie Du wünſcheſt, aber ich bitte 


Dich nochmals, ſchone Dich. Du weißt doch, daß mit Herzleiden 


nicht zu ſpaßen iſt.“ 
„Ja, Du haſt recht,“ flüfterte der Kranke matt, „ich will 


mich zuſammennehmen, wenn mirs auch nicht leicht wird, dafür 


bin ich ein Rockwald. Es friert mich übrigens,“ ſchloß er die 
Decken bis an ſeinen Hals hinaufziehend. „Reiche mir einen 
Becher Wein, damit ich mich erwärme und rufe Martin, er ſoll 
nach dem Feuer ſehen.“ 

Der Advokat reichte dem 
Portwein gefülltes Glas und 
Glocke in Bewegung, worauf Martin ſofort erſchien. Ein Blick 
auf das niedergebrannte Feuer im Kamin zeigte ihm, was noth 
that; er warf etliche ſchwere Eichenklötze auf die Glut und 


reunde ein mit ſchwerem alten 


näherte ſich dann dem Bette ſeines Herrn. 


„Wieviel Uhr iſts, Martin?“ fragte der Kranke flüfternd. 

„Auf den Schlag zehn Uhr, gnädiger Herr.“ 

„Hm, was ſagten die Aerzte heute morgen, Martin? Nein, 
ſcheue Dich nicht, ich weiß es auch ohnedies.“ 

„Sie ſagten, gnädiger Herr — Sie — würden höchſtens 


noch bis Mitternacht — leben.“ — 


etzte die auf dem Tiſch ſtehende 


über 600 Mark hinaus oder kam — wie bei den Fabrikarbeitern 
— dieſem Betrage ſehr nahe. 

Ueber den Zuwachs der einzelnen Kontenklaſſen iſt er⸗ 
mittelt, daß ſich gegen das Vorjahr vermehrten die Bücher mit 
Einlagen 

von 60 150 300 
bis bis bis bis über über⸗ 
60 Mk. 150 Mk. 300 Mk. 600 Mk. 600 Mk. haupt 
um Proz.: 5,51 4,03 5,91 6,20 8,45 6,06 


Der Zuwachs an Stückzahl ift alſo — von der kleinſten 
Kontenklaſſe abgeſehen — im allgemeinen bei den größeren 
Konten auch um ſo größer und am bedeutendſten faſt durchweg 
bei denjenigen über 600 Mark. Auch hier können die nackten 
Ziffern wieder leicht zu übereilten Schlußfolgerungen verleiten. 
Mit Recht hebt deshalb die „Stat. Korr.“, der wir die Ziffern 
entnehmen, hervor, daß in einem Lande mit fortgeſchrittener 
Sparthätigkeit die Weiterentwickelung der letzteren ſich ganz na⸗ 
turgemäß allmählich immer weniger in dem Zugange neuer 
Sparer und immer mehr in dem Uebergange von geringeren zu 
höheren Erſparniſſen, das iſt in einer fortſchreitenden re⸗ 
lativen und ſchließlich ſogar abſoluten Vermehrung der höheren 
gegen die niederen Kontenklaſſen äußern muß. 

Faßt man die Einlagebeſtände in den einzelnen Provinzen 
ins Auge, ſo ergiebt ſich, daß der Weſten einſchließlich Sachſens 
weit voraus iſt; beiſpielsweiſe beſaßen am Schluſſe des Jahres 
Spareinlagen Weſtfalen 505, Hannover 404, Schleswig⸗Holſtein 
333, Rheinland 392 Millionen Mark, dagegen Oſtpreußen nur 
47, Weſtpreußen 43, Poſen 36. In Prozenten war der 
Zugang im Oſten allerdings viel bedeutender als im Weſten, 
was ſich aber einfach daraus erklärt, daß auf den niederen 
Stufen der Entwickelung der Sparthätigkeit der Spielraum für 
jährlichen Zuwachs naturgemäß viel größer iſt und daß einem 
geringfügigen Beſtande gegenüber auch ein an ſich nicht großer 
Zugang Schon ein erhebliches Zuwachsprozent ausmacht. 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm hat bekanntlich am Neujahrstage im 
großen Lichthofe des Zeughauſes der Paroleausgabe für die 
Generalität und die Offizierkorps der Berliner Garniſon perſön⸗ 
lich beigewohnt. Der Kaiſer hat dabei an die Verſammelten 
eine kurze militäriſche Anſprache gerichtet, über deren Inhalt 
einem Berliner Blatte zufolge nachträglich folgendes bekannt 
wird. Nachdem der Kaiſer darauf hingewieſen hatte, daß die 
Armee in jeder Minute bereit ſein müſſe zur Vertheidigung des 


Vaterlandes, fuhr derſelbe fort, daß zwar alle Mächte und allen 


Mächten voran Deutſchland ernſtlich danach trachteten, der Welt 
die Segnungen des Friedens zu erhalten; das ent⸗ 
binde aber das Heer nicht von ſeiner Pflicht, jeder Zeit 
fertig und bereit zu ſein, um an die Grenze zu eilen. Die 
beſondere Pflicht der Generale und Offiziere ſei es, dieſes Stets⸗ 
fertigſein vorzubereiten. Jetzt namentlich gelte es, ſich in die 
Neuformationen und in die durch das neue kleinkalibrige Gewehr 
und das rauchloſe Pulver bedingten Aenderungen einzuleben und 
die Soldaten zu möglichſter Selbſtſtändigkeit zu erziehen. Er 
erwarte, daß die Generale und Offiziere das ihrige thäten, 


„So haben ſie gelogen — ich habs auch nicht anders er⸗ 
wartet. Aber horch — da iſt der Schrei ſchon wieder.“ 

„Ach Gott, gnädiger Herr, entlaſten Sie doch Ihr Gewiſſen,“ 
flehte der alte Diener händeringend. „Sie ſagten, wenn Herr 
Varley käme, wollten Sie Ihr Teſtament machen.“ 

„Das will ich auch,“ nickte der Kranke mit einem böſen 


„O Gottlob, ſo bin ich meines Schwurs ledig? Gnädiger 
Herr, darf ichs auch glauben?“ 

„Schweige und gieb mir eine Feder!“ 

„Wie dunkel wirds plötzlich — ſollte es doch der Tod ſein, 
der meine Augen ſo trübe macht? Mehr Wein, ich muß mich 
ſtärken! Ach — das thut gut.“ 

In vollen Zügen trank er den ſchweren Wein; dann griff 
er unſicher nach der Feder, die Martin ihm in die Hand gab 
und murmelte: 

„Ich muß — raſch — unterzeichnen. Martin — vergiß 
Deinen Eid nicht — hörſt Du — Deinen Eid.“ 

„Meinen Eid — barmherziger Gott, gnädiger Herr — Sie 
verſprachen, meinen Eid zu löſen, ſobald Sie mit Herrn Varley 
geſprochen hätten. O, löſen Sie mir die Zunge, um der All⸗ 
macht willen, gnädiger Herr, laſſen Sie mich bekennen, wie es 
in Wahrheit um die arme unglückliche Katharina ſtand.“ 

„Schweig!“ donnerte der Sterbende mit letzter Kraft; 
„willſt Du mich an der Schwelle des Grabes betrügen? Du 
haſt einen heiligen Eid geleiſtet und Du mußt denſelben 


ha! — was ſie verdient! .... Wenn mich der Schrei nur 
nen immer verfolgen wollte — horch — da klang es ſchon 
wieder —“ 

Er verſuchte ſich aufzurichten, ſank aber kraftlos zurück und 
fuchtelte mit den mageren Armen in der Luft umher. 

„Wie ich ihr gezeigt habe, was ich vermochte — ich ſchwur 
und ſie wurde gerichtet — einſtimmig ſprachen ſie das Schuldig 
über die Mörderin — ha — die Mörderin! .... wer wars, 


damit dies alles in dem beginnenden Jahre zu gutem Ende ge⸗ 
lange. 

Aus dem Wahlkreiſe Neuhaldensleben⸗Woll⸗ 
mirſtedt theilt der „Poſt“ der Vorſitzende des konſervativen 
Vereins mit, daß die dortige die Deutſchkonſervativen und Frei⸗ 
konſervativen umfaſſende konſervative Partei die nationalliberale 
Kandidatur Otto mit ſeltener Einmüthigkeit abgelehnt habe, und 
zwar aus guten Gründen, deren Mittheilung auf Wunſch zu 
Gebote ſtehe, und bemerkt dazu, daß es ſeitens der Konſerva⸗ 
tiven eine Art großer Selbſtverleugnung ſei, wenn ſie trotz des 
Kartellbruchs von 1887 jetzt mit den Nationalliberalen in Unter⸗ 
handlung getreten ſeien. 

Daß von Seiten des Deutſchfreiſinns, der ſich in 
argen Wahlängſten befindet, bereits ſtark agitirt wird, iſt bekannt. 
Kürzlich hat der Richterſche Flügel einige Flugblätter ausgegeben, 
deren eines die Aufſchrift trägt: „Frei muß das Brot ſein und 
frei ſein das Licht“, und u. a. folgende Verſe bringt: 7 

Die Glieder des Kleinſten, ſein Füßchen, ſein Arm, 
Auch fie müſſen ſteuern, — daß Gott ſich erbarm — 
Was ſie nährt, was ſie kräftigt, was wachſen ſie läßt, 
Sit verzollt und verſteuert ohn’ jeglichen Reſt. 
Du Vater voll Sorgen, du Mutter, du Braut, 
Auf, tretet zuſammen und rufet es laut, 
Und ruft es den Gegnern ins Angeſicht: 
Frei muß das Brot ſein und frei ſein das Licht! 

Die einfache Feſtnagelung dieſes in der Redaktion des 
E. Richterſchen „Reichsfreundes“ hergeſtellten Agitationspoems 
dürfte genügen, um darzuthun, daß der Deutſchfreiſinn in bisher 
unerhörter Weiſe Demagogie treibt. 

Das ſozialdemokratiſche „Berliner Volksblatt“ 
hat ſeinen Leſern ein originelles Neujahrsgeſchenk, beſtehend in 
einem Wandkalender, gemacht, der vom ſozialdemokratiſchen 
Standpunkte aus zuſammengeſtellt iſt. Die Kalendernamen der 
Heiligen fehlen ſelbſtverſtändlich gänzlich, auch ſind außer den 
hohen chriſtlichen Feſttagen andere Feiertage — ſonderbarerweiſe 
ſelbſt der Arbeiterfreitag des 1. Mai — nicht verzeichnet. Die 
Geburtstage unſerer drei Kaiſer exiſtiren für den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kalendermann auch nicht, dagegen finden wir unterm 
27. Januar: „1878 Erſter franzöſiſcher Arbeiterkongreß zu 
Lyon“, unterm 22. März: „1794 Hebert guillotinirt“. Am 
Jahrestage der Schlacht bei Sedan, die natürlich ebenfalls uner⸗ 
wähnt blieb, iſt verzeichnet: „1740. J. G. Jacobi, deutſcher 
Dichter, geb.“; am Tage von Königgrätz: „1889. Haſenclever T“. 
Ueberhaupt ſind die vaterländiſchen Gedenktage in dieſem Kalender 
faſt vollſtändig ignorirt; dagegen ſind die Geburts⸗ und Todes⸗ 
daten der ſozialdemokratiſchen Führer, ſowie der irgendwie nam⸗ 
haften Revolutionäre und Kommuniſten gewiſſenhaft eingetragen, 
auch die fluchwürdigen Attentate auf Monarchen und Staats⸗ 
männer fehlen unter den ſozialdemokratiſchen Gedenktagen nicht. 
Bezeichnend für die Tendenz des Kalenders iſt ferner die Er⸗ 
wähnung folgender hervorragender Ereigniſſe in demſelben: 
„28. Januar 1888. Abgeordneter Singer enthüllt im Reichstage 
das Spitzelunweſen“ — „29. September. 1879. Erſte Nummer 
des Züricher Sozialdemokraten.“ Es wäre zu bedauern, wenn 
die Arbeiter an dieſem Machwerk Gefallen finden würden. Oder 
ſollen etwa diejenigen, welche einen anderen als den Volksblatt⸗ 
kalender benutzen, boykottirt werden? Unmöglich wäre auch 
das nicht. 


der ſie zur Mörderin ſtempelte, Martin — was ſchauderſt 
Du — Rache iſt ſüß! Martin — hörſt Du?“ 

„Ich höre, gnädiger Herr.“ 

„Bringe mehr Lichter — es wird immer dunkler — mehr 
Lichter, Martin!“ s 

Der Advokat hatte in immer ſteigendem Entſetzen den Reden 
des Kranken gelauſcht, er wußte nicht, ſollte er dieſelben für 
Wahrheit oder fuͤr Wahngebilde halten. Jetzt legte er die Feder, 
die der Hand des Kranken entfallen war, wieder in die kalten 
erſtarrten Finger und ſagte eindringlich: N 

„Rockwald, willſt Du nicht unterzeichnen?“ 

Der Kranke nickte und ſchloß die Finger feſter um die Feder, 
aber er vermochte dieſelbe nicht mehr zu regieren. 
Augenblick kam ein furchtbarer Windſtoß; hochauf praſſelten die 
Flammen des Kamins und zugleich ſtieß der Sterbende einen 
lauten Angſtſchrei aus. 


„Dort — dort,“ ſtöhnte er matt; dann fuhr er mit der 


Hand, der die Feder entfallen war, nach dem Herzen und gab 
keinen Laut mehr von ſich — er war todt. 

Entſetzt beugte ſich der Advokat über den Freund und fühlte 
nach dem Pulſe desſelben. * 


„Es iſt vorbei,“ ſagte er dann leiſe, indem er die weit 


offenſtehenden Augen des Todten ſchloß. 
Martin ſank neben dem Bett auf die Kniee und ſchluchzte 
wie ein Kind. 
„Mein Herr, mein alter Herr,“ murmelte er leiſe, „hätteſt 
Du mich doch mitgenommen!“ 0 


N 3. Kapitel. 

Herr Varley beeilte ſich, nach der Stadt zurückzukehren; er 
war der ältere Theilhaber der Firma Varley und Wapping, 
Rechtsanwälte, welche eines bedeutenden Rufes genoſſen und 
ſeit vollen 30 Jahren die Intereſſen der Familie Rockwald ge⸗ 
wiſſenhaft wahrgenommen hatten. N 


Alles in allem wurde dem Herrn von Rockwalde nicht nach⸗ 


In dieſem 
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diaung bezeichnet. 


Um unabſichtliche Grenzüberſchreitungen und 
Grenzverletzungen nach Möglichkeit auszuſchließen, wurde 
im vergangenen Frühjahr zwiſchen der deutſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung eine Verabredung über deutlichere Kenn⸗ 
zeichnung der (rund 500 Kilometer meſſenden) deutſch-fran⸗ 
zöſiſchen Grenzlinie getroffen. Hiernach werden, wie 
die „Straßburger Korreſpondenz“ berichtet, die bewaldeten 
Theile der Grenze in dem Umfange wie bei der urſprünglichen 
Feſtſtellung dieſer Grenze ausgeforſtet und die Hauptgrenzſteine 
(etwa 4000) mit weißer Oelfarbe angeſtrichen, ſowie im Be⸗ 
darfsfalle ausgebeſſert oder völlig erneuert. Die Koſten dieſer 
Arbeiten werden von den beiden Ländern zu gleichen Theilen 
getragen. Eine gemeinſchaftliche Grenzbeſichtigung hatte voraus⸗ 
gehend durch die beiderſeitigen Grenzkommiſſare ſtattzufinden, 
und nach erfolgter Ausführung der ſämmtlichen Arbeiten ſoll 
eine wiederholte Grenzbeſichtigung feſtſtellen, ob dieſelben der 
Verabredung entſprechend ausgeführt worden ſind. Seitens der 
elſaß⸗lothringiſchen Landesverwaltung wurde ferner angeordnet, 
daß auf deutſchem Gebiete in der Nähe der Grenze, und zwar 
auf allen dahin führenden Straßen und Wegen von einiger 
Bedeutung gußeiſerne Grenztafeln aufgerichtet werden ſollen. 
Die Arbeiten zur beſſeren Bezeichnung der Grenze ſind im Laufe 
des Jahres 1889 in Angriff genommen und zum Theil auch 
bereits zu Ende geführt worden. 

Aus Sanſibar iſt folgende Meldung eingetroffen: Nach⸗ 
dem am erſten Weihnachtstage der Angriff eines Streifkorps 
der deutſchen Schutztruppe auf das befeſtigte Lager Ba⸗ 
naheris mit einem Verluſt von 8 Todten und 6 Verwun⸗ 
deten zurückgeſchlagen war, hat der Reichskommiſſar Major 
Wiſſmann am 5. ds. die mit 1500 Mann beſetzte Pofition Ba⸗ 
naheris geſtürmt und zerſtört. Auf deutſcher Seite wurden 
hierbei zwei weiße und zehn eingeborene Mannſchaften der 
Schutztruppe verwundet. 

Das deutſche Emin Paſcha⸗Komitee iſt in den Beſitz eines 
Telegramms von Clemens Denhardt aus Sanſibar gelangt, 
worin derſelbe dem Komitee mittheilt, er habe in Lamu neuer⸗ 
dings Briefe für das Komitee von Dr. Peters erhalten. 
Dr. Peters befinde ſich unterwegs vom Kenia zum Baringoſee. 

Seit einiger Zeit verkünden Berichterſtatter, welche mit der 
Witugeſellſchaft in Verbindung ſtehen, Denhardt habe das 
Land des Sultans von Witu an Mackenzie, d. h. an die Briten 
verkauft. Das iſt, wie die „Kreuzzeitung“ ſchreibt, nicht wahr, 
er hat weder das Land des Sultans, noch dasjenige, was ihm 
ſelbſt gehört, an die Briten verkauft, obwohl dieſe gern einen 
ſolchen Ankauf gemacht hätten und obwohl Cl. Denhardt nach 
den gemachten Erfahrungen leicht hätte auf einen ſolchen Ge⸗ 
danken kommen können. Derſelbe hat mit den Engländern ver⸗ 
handelt, weil er die Ueberzeugung hatte, daß nach dem Anrücken 
der Briten in jene Gegend eine freundliche Vereinbarung mit 
ihnen um ſo beſſer wäre, als er ſelbſt und der Sultan bisher 
von deutſcher Seite keine Unterſtützung, ſondern ſogar feindliches 
Verhalten erfahren hatten. 

Anläßlich der Trauermeſſe für die bei dem Schloßbrand in 
Laeken verunglückte Erzieherin der Kronprinzeſſin, Fräulein Ran⸗ 
court, ſtieß der König Leopold von Belgien an einen 
herabhängenden Kronleuchter und zog ſich eine leichte Schwellung 
des Kopfes zu; überdies leidet der König an der Influenza. 
Auch die Königin iſt erkrankt. 

Die Meldung der „Agence Havas“, die belgiſche Re⸗ 
gierung habe einen Kohlenzug an der franzöſiſchen Grenze 
beſchlagnahmt, wird als unbegründet bezeichnet. Die Situation 
im Kohlenrevier iſt noch unverändert. Franzöſiſche Agenten 
theilen unter die Streikenden Geld aus. 

Die Meldung des auf Seiten der ſerbiſchen Oppoſition 
ſtehenden Blattes „Srpska Nezawisnoſt“, daß Serbien und 
Montenegro für den Fall eines wiederholten Angriffs von 


Arnauten auf das Kloſter Detſch eine bewaffnete Interven⸗ 


tion angedroht hätten, wird regierungsſeitig als müßige Erfin⸗ 
Anläßlich des letzten Ueberfalles auf das Kloſter 
ſei lediglich eine Vorſtellung und das Erſuchen an die Pforte 
gerichtet worden, dem Kloſter entſprechenden Schutz zu gewähren. 


Die Annahme auswärtiger Blätter, welche das Journal „Srpska 


Nezawisnoſt“ als ein Organ des Regenten Riſtic hinſtellten, 
entbehre der Begründung, Niftic ſtehe über den Parteien, und 
es ſei eine vollſtändige Willkürlichkeit, denſelben mit einem Organ 
der Oppoſition in Verbindung zu bringen. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſowah: Ded⸗ 
ſchak Sebhal, welcher die Offenſive gegen Mangaſcha und Ras 
Alula fortſetzt, nahm vier von Mangaſchas Statthalter beſetzte 
getrauert, er war zu ſtolz und zu anmaßend geweſen, um ſich 
wahre Freunde zu gewinnen. Seit vier Generationen hatte die 
Erbfolge in Rockwalde ſtets nur auf zwei Augen geſtanden. 
Wie alle feine Vorgänger hatte auch der jetzt verſtorbene Beſitzer 
des ſtolzen Schloſſes früh geheirathet und ebenfalls gleich ſeinen 


Vorgängern ſeine Gattin nach kurzer Ehe begrabeu. In der 


Schloßkapelle zu Rockwalde, wo alle Rockwalds ruhten, ſollte 
jetzt auch der alte Sproß der alten Familie ſeine Ruheſtätte 
finden und während Varley nach Hauſe fuhr, gedachte er der 
Vergänglichkeit alles Irdiſchen und daß Rockwald geſtorben, ohne 
ſeinen letzten Willen zu unterzeichnen, ſo daß der reiche Beſitz 
nun herrenlos war. 

Freilich gab es ein Weſen auf der Welt, welches Rockwalde 
als ſein Eigenthum beanſpruchen konnte, und dies Weſen war 
vor nunmehr 20 Jahren im Gefängniß zu Wansmore als Tochter 
einer zum Tode verurtheilten Mörderin geboren worden. Der 
Advokat Varley hätte viel darum gegeben, wenn er dieſe längſt 
in Verluſt gerathene Erbin von Rockwalde hätte entdecken können, 
der Himmel hatte die Rachgier des alten unverſöhnlichen Mannes 
geſtraft und ihn in dem Augenblick, in welchem er durch einen 
Federſtrich ſeine Erbin ihres guten Rechtes hatte berauben wollen, 
abgerufen. Wie hatte er geſtrebt und gerungen, um die Tochter 
jener Katharina, die er ſo unbarmherzig verfolgt, um ihr Erbe 
zu bringen, und nun war es Staub und Aſche und Katharina, 
Rockwalds Schwiegertochter, hätte das Erbe antreten können, 
wenn ſie überhaupt zu erreichen geweſen wäre. Aber noch war 
ja Ausſicht vorhanden, die Erbin zu finden, das Gericht würde 


ſicher alle Hebel in Bewegung ſetzen, um ſie zu ermitteln, und 


Rockwalde war es ſchon werth, ein Uebriges zu thun. „Angeſichts 
dieſes Todesfalles hat man wohl das Recht, von dem Walten 
der Vorſehung zu ſprechen,“ murmelte Varley vor ſich hin, 
„Rockwald war ſo ſtolz, er haßte Katharina Dane ſo bitter und 


nun, da ihm der Tod die Augen geſchloſſen, bevor er ſeinen 


wie Sen 
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Forts ein und machte die Fortskommandanten zu Gefangenen. 
Dodſchak Seyum beſetzte Makalle und nahm zwei Offiziere Ras 
Alulas, ſowie 300 Mann, welche mit Gewehren bewaffnet 
waren, gefangen. Mangaſcha und Ras Alula befinden ſich im 
Thale Ghibben. — Aus Aden wird gemeldet, zwei franzöſiſche 
Miſſionäre ſeien bei Enſa von Somalis getödtet worden. 

Aus Nyaſſaland werden, wie der „Frkf. Ztg.“ aus 
London berichtet wird, neue portugieſiſche Uebergriffe 
gemeldet. Als der engliſche Konſul Johnſton von dem Angriffe 
des Majors Pinto hörte, erneuerte er den Makololos gegenüber 
ſeine Zuſage betreffend den britiſchen Schutz. Der König der 
Makololos hißte die britiſchen Flaggen auf der Seeflotille, 
worauf die portugieſiſchen Dampfpinaſſen die Schiffe Makololos 
bordeten und die Flaggen niederholten. Die Makololos, ſowie 
andere mächtige Stämme, darunter die kriegeriſchen Karangos 
rüſten ſich zum Kriege. Die portugieſiſche Vorhut iſt in Ka⸗ 
tungas angelangt. Die Portugieſen durchſuchten die Schiffe der 
britiſchen Seegeſellſchaft und erzwangen das Niederholen der 
britiſchen Flagge. : 

Nach den neueſten in Paris eingegangenen Meldungen 
aus Braſilien ſoll der Chef der proviſoriſchen Regierung, 
Marſchall Deodoro da Fonſeca, an einer bei der letzten Revolte 
erhaltenen ſchweren Verwundung geſtorben ſein, ſein Tod werde 
jedoch geheim gehalten. Der Vertreter einer großen auswärtigen 
Macht iſt der Anficht, daß nach der Militärdiktatur ein terro⸗ 
riſtiſches Demagogenthum in Btaſilien Platz greifen wird, wes⸗ 
halb die Intervention fremder Mächte werde erfolgen müſſen. 


Deutfdes Reich. 
Berlin, 6. Januar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am heutigen Morgen 
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und in den dortigen 
Anlagen eine Promenade unternommen. Nach dem königlichen 
Schloſſe zurückgekehrt, gewährte Allerhöchſtderſelbe dem Maler 
M. Koner eine Sitzung, arbeitete mit dem Chef des Civilkabinets 
Wirkl. Geheimen Rath Dr. von Lucanus und empfing den 
Präſes der Generalordenskommiſſion, General der Kav. und Ge⸗ 
neraladjutant von Rauch, ſowie den Landesdirektor Grafen v. 
Wintzingerode aus Merſeburg zu Vorträgen. Mittags hatte der 
Militärbevollmächtigte bei der deutſchen Botſchaft in Petersburg, 
Oberſt und Flügeladjutant von Villaume, ſowie der Militärataché 
in Bukareſt, Hauptmann Müller, und der kaiſerliche General— 
konſul im Piräus, Geheime Regierungsrath Lüders, die Ehre, 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen und mit einer Ein⸗ 
ladung zur kaiſerlichen Tafel beehrt zu werden. 

— Bei den kaiſerlichen Majeſtäten wird morgen Abend 6 
Uhr in der Bildergalerie des königlichen Schloſſes (wie all⸗ 
jährlich) ein Botſchafterdiner ftattfinden, zu dem über 40 Ein⸗ 
ladungen ergangen ſind. 

— Das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta 
hatte ſich heute Nachmittag wieder ſo zum Beſſeren gewendet, daß 
zur Zeit eine ernſtliche Gefahr ausgeſchloſſen erſcheint. 

— Zum Geburtefefte Seiner Majeſtät des Kaiſers werden, 
wie im Vorjahre, auch in dieſem Jahre befreundete und ver⸗ 
wandte auswärtige Fürſtlichkeiten nach Berlin kommen. Der 
Beſuch Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Wales iſt als be— 
ſtimmt zu erwarten. Man ſpricht von einem großen Feſte, das 
bei dieſer Gelegenheit in der großbritanniſchen Botſchaft ftatt- 
finden ſoll. 

— Das Befinden der Frau Fürſtin Bismarck iſt nach aus 
Friedrichsruh hierher gelangten Nachrichten leider immer noch ſehr 
beſorgnißerregend. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſind die Escarpins bei 
Hofe nicht vorgeſchrieben, ſondern nur freigeſtellt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, 
iſt von dem Reichskanzler Fürſten Bismarck eine Aeußerung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums über die weitere Behandlung in 
Angelegenheit des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm J. ger 
fordert worden. 

— Dem Reichstage iſt nunmehr der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend Subvention einer oſtafrikaniſchen Dampferlinie zuge⸗ 
gangen. 

— In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß die 
Reichstagsſeſſion in der erſten Februarwoche geſchloſſen werden 
könne. 

— Der Maler Franz von Lenbach hat ſich am Sonntag 
auf der Rückreiſe nach München hier aufgehalten, nachdem der⸗ 
ſelbe eine Woche als Gaſt des Fürſten Bismarck in Friedrichs⸗ 
ruh geweilt hat. 
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Namen unter das Teſtament ſetzen konnte, iſt Katharinas Tochter 
die Erbin von Rockwalde. Fürwahr, eine Vergeltung, die ihres⸗ 
gleichen ſucht. Was an mir liegt, das Mädchen zu finden, ſoll 
gewiß geſchehen, Katharinas Tochter ſoll ihr Recht werden, ſo 
wahr ich Leben und Athem habe! Ich werde keinen Stein auf 
den ganzen amerikaniſchen Kontinent unumgedreht laſſen, bis ich 
weiß, wo die Erbin zu finden iſt.“ 

Es war ſpät in der Nacht, als Herr Varley ſeine Wohnung 
erreichte, aber dennoch begab ſich der Advokat nicht zur Ruhe. 
Er ſchrieb verſchiedene, auf den Todesfall bezügliche Notizen in 
ſein Buch, fertigte einen Auftrag an ein Sargmagazin ab, 
welchem er die Beſorgung der Aufbahrung des verſtorbenen Be⸗ 
ſitzers von Rockwalde überwies, und traf noch einige andere für 
das Begräbniß nöthige Anordnungen. Erſt nachdem er all dieſe 
Geſchäfte erledigt hatte, dachte Varley daran, daß es Zeit ſei, 
zu Bette zu gehen, und ſo begab er ſich aus ſeinem Bureau hin⸗ 
über in den andern Flügel desſelben Stockwerks. Dieſen Flügel 
bewohnte er gemeinſchaftlich mit ſeinem Kompagnon Wapping. 
Beide waren alte Junggeſellen und äußerſt verträglichen Cha⸗ 
rakters, ſo daß ſie ſehr gut miteinander auskamen. Da beider 
Schlafzimmer nebeneinander lagen, lauſchte Herr Varley an 
der Thür des Freundes und nach kurzem Zögern klopfte er an. 

„Aber ſo laß mich doch ſchlafen,“ klang es ärgerlich an 
ſein Ohr. „Ich bin todtmüde und wenn Du ſo laut klopfſt, 
komme ich um den ſechsſtündigen Schlaf, deſſen ich unter allen 
Umſtänden bedarf.“ 

Dieſe Beweisführung ſchien indeß Varley nicht zu impo⸗ 


niren, denn anſtatt ſich zur Ruhe zu begeben, öffnete er kurz 


entſchloſſen die Thür, welche in Wappings Zimmer führte, ſetzte 
ſich auf den am Bette des Freundes ſtehenden Stuhl und ſagte 
kurz und geſchäftsmäßig: ; 

„Ich bin vor etwa einer halben Stunde von Rockwalde zu⸗ 
rückgekehrt.“ (Fortſetzung folgt.) 


— Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich: „Der Amtsſitz 
des königlich großbritanniſchen Konſulats für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien iſt von Königsberg i. Pr. nach 
Danzig verlegt worden. 

— Der nationale Reichstagswahlverein für Hamburg hat 
am 3. ds. die definitive Aufſtellung Luttheroths als Kandidaten 
im erſten und Wörmanns als Kandidaten im dritten Wahlkxeiſe 
beſchloſſen. 

— Die Freiſinnigen und Sozialdemokraten haben in Karls⸗ 
ruhe ein Kartell abgeſchloſſen. Nach einer Rede Rickerts und 
des Sozialiſten Fleiſchmann einigten ſich beide Parteien zur 
Unterſtützung bei den Wahlen. 


— Nach dem neueſten jährlichen Geſundheitsbericht der 


Medizinalabtheilung des Kriegsminiſteriums nimmt das deutſche 
Heer unter ſämmtlichen europäiſchen Heeren von Bedeutung ſo⸗ 
wohl inbezug auf die geringe Höhe des Krankenzuſtandes, als 


auch ganz beſonders inbezug auf die Kleinheit der Sterblichkeits⸗ 


ziffer ſeit Jahren bei weitem die erſte Stelle ein. 

Glückſtadt, 6. Januar. Die Generalverſammlung der 
ſchleswig-holſteiniſchen Marſchbahn hat mit 158 250 gegen 
712 Aktien die Annahme der Verſtaatlichungsofferte beſchloſſen. 

Würzburg, 6. Januar. Der Profeſſor der Rechte Wirſing 
iſt geſtorben. 


Ausland. 

Rom, 6. Januar. Das zweite Semeſter 1889 ergab an 
Zöllen und indirekten Steuern 663 500 000 Lire, gegen das 
Vorjahr 34 300 000 Lire mehr, und gegen die Voranſchläge 
1600 000 Lire mehr. — Die Kaiſerin Friedrich beſuchte mit 
ihren Töchtern am Sonntag Nachmittag die Kunſtſammlung des 
Baron Baraccos. Die Kaiſerin war auf dem ganzen Wege, 
namentlich auf dem Korſo, der Gegenſtand lebhafter Sympathie⸗ 
kundgebungen. Die Kaiſerin ſprach wiederholt ihre lebhafte 
Genugthuung über den herzlichen ehrerbietigen Empfang aus. 
115 Madrid, 6. Januar. Nach dem von der „Gaceta“ ver⸗ 
öffentlichten ärztlichen Bericht erfreute ſich der König, welcher 
von ſeinem Unwohlſein noch immer nicht geneſen iſt, geſtern 
wiederholt längerer Ruhe. 

Paris, 6. Januar. Der Präſident Carnot iſt völlig 

wiederhergeſtellt und hielt vormittags ſeine gewöhnlichen Em⸗ 
pfänge ab. 
f Amſterdam, 6. Januar. Hierlands ſind mehrere Betriebs⸗ 
einſtellungen wegen Mangels an belgiſcher Kohle erfolgt. Eine 
Töpferei in Maſtricht mit 2000 Arbeitern ſtellte theilweiſe den 
Betrieb ein. 

London, 6. Januar. Die Influenza grajfirt außer in 
London auch ſehr heſtig in den Provinzen. In Birmingham 
allein ſollen 50 000 Menſchen davon befallen ſein. Alle Londoner 
Krankenhäuſer find mit Influenzakranken überfüllt. Der Acker⸗ 
bauminiſter Chaplin hatte einen heftigen Influenzaanfall. — 
Der Premierminiſter Lord Salisbury iſt in raſcher Geneſung 
begriffen. — In Hampſhire ift die Maul- und Klauenſeuche in 
großem Maßſtabe unter dem Rindvieh ausgebrochen. 

New⸗York, 6. Januar. Der Senator Freye wird heute 
eine Vorlage einbringen, die Poſtverwaltung zu ermächtigen, 
Kontrakte abzuſchließen behufs Transportes von Poſtſachen 
zwiſchen den Häfen der Vereinigten Staaten und den auswär⸗ 
tigen Häfen durch Stahldampfer, welche in Amerika erbaut ſind 
und Amerikanern gehören. f 

Provinzial- Nachrichten. 

Culmſee, 4. Januar. (Wiederherſtellung von Wandmalereien). In 
der katholiſchen Pfarrkirche hierſelbſt, der früheren Kathedralkirche des 
Bisthums Culm, ſind die Arbeiten zur Wiederherſtellung der 1884 auf⸗ 
gefundenen, aus dem Mittelalter ſtammenden und ſpäter durch Mauer⸗ 
putz überdeckten Wandmalereien beendet worden. Dieſe kunſtgeſchichtlich 
werthvollen, figürlichen und ornamentalen Malereien ſind in drei 
Arbeitsſommern unter Leitung und nach den Zeichnungen des Bau⸗ 
inſpektors Steinbrecht in Marienburg durch einen Kunſthandwerker aus 
Berlin wiederhergeſtellt worden. 

Culm, 6. Januar. (Ueberſiedelung der Kadettenanſtalt. Von der 
Weichſel). Unſere Kadettenanſtalt ſiedelt beſtimmt am 1. Oktober d. J. 
nach dem neu errichteten Kadettenhauſe in Köslin über. Die vorzu⸗ 
nehmenden Reparaturen reſp. Umbauten ſind nicht ſo bedeutend, ſodaß 
das hier garniſonirende Jägerbataillon die Gebäude ſpäteſtens zum 
Fund 1891 beziehen kann. Hieran knüpft ſich für unſere ganze 
Bürgerſchaft wie Geſchäftswelt der Wunſch, daß unſere Stadt, die in 
dieſer Beziehung bis jetzt ſtiefmütterlich behandelt wurde, noch mehr 
Militär erhalte, damit der Handel und Wandel in unſeren Mauern 
wieder emporblühe. Hoffentlich wird die nach Berlin geſandte Deputation 
Erfolg haben. — Der Trajekt bei Culm findet bei Tag und Nacht über 
die Eisdecke ſtatt. Bei Fordon, wo geringes Eistreiben herrſcht, wird 
der Verkehr durch Kähne und Spitzprähme unterhalten. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 5. Januar. (Ein weiches Bett). 
Ueber folgenden verbürgten originellen Fall hat man hier viel gelacht. 
Um ſeine Weihnachtseinkäufe zu beſorgen, begab ſich ein gewiſſer B. 
aus J. nach dem eine Meile entfernten Städtchen. Nachdem alles 
beſorgt war, ging B. noch in das Geſchäftslokal eines ihm befreundeten 
Gaſtwirths und Bäckers auf der Vorſtadt. Nach üblicher Sitte begrüßten 
ſich die Freunde, worauf man ſich gütlich that. Endlich wurde der Kopf 
immer ſchwerer und ſchwerer, B. ſetzte ſich auf einen Stuhl, die Natur 
forderte ihre Rechte, er ſchlief ein, und man ließ ihn ruhig ſchlafen. 
Als B. ſpät in der Nacht erwachte, ward ihm kalt, er ſuchte im Finſtern 
den Ofen und fand zu ſeiner freudigen Ueberraſchung neben demſelben 
ein aufgemachtes Bett. Ohne ſich lange zu beſinnen, legte er ſich, an⸗ 
gekleidet wie er war, in daſſelbe und ſchnarchte bald behaglich. Gegen 
Morgen wurde er vom Dienſtmädchen des Hauſes unſanft aus ſeinem 
vermeintlichen Bette herausgetrommelt, und beim Schein der Lampe ſah 


er nun, daß er ſich in den mächtigen Brottrog, in welchem der Teig 


gährte, gelegt hatte. Nun trieb ihn ſeine Verlegenheit und die Furcht 
vor Unannehmlichkeiten zum ſchnellen Reißaus. Als er aber am hellen 
Tage in ſeinem Dorfe anlangte, wurde er von nachlaufenden Buben 
eee denn er war ganz in eine Teighülle gekleidet. (Geſ.) 
arienwerder, 4. Januar. (Ein Opfer der Trunkſucht) iſt der 
Schmiedegeſelle Franz Przelinki geworden, welcher ſinnlos betrunken auf 
der Straße gefunden und ins Polizeigefängniß gebracht wurde. Abends 
wurde derſelbe plötzlich vom Schlage gerührt und ſtarb, ohne wieder zur 
Beſinnung gekommen zu fein. h 
Dirſchau, 5. Januar. (Großer Funddiebſtahl entdeckt). Im Oktober 
v. J. verlor ein Gutsbeſitzer aus der Nachbarſchaft auf dem Weichſel⸗ 
damm einen Beutel mit 4500 Mark, und trotz aller Nachforſchungen 


wollte es nicht gelingen, den Finder des Geldes zu ermitteln. Jetzt hat 


ſich dieſer jelbft verrathen. Es iſt der Arbeiter Roglidi; dieſer kaufte 
in der Stadt einen eiſernen Ofen und zahlte mit einen Hundertmark⸗ 
ſchein, es wurde der Behörde Mittheilung gemacht, und endlich geſtand 
R., das Geld gefunden und mit dem 
haben. Bei ihm und bei S. wurden denn auch bei der Hausſuchung 


noch je 2000 Mk. gefunden, der Reſt des Geldes war ſchon verausgabt. 


Pr. Stargard, 5. Januar. (Parzellirung). Das unweit der Stadt 
Pr. Stargard belegene, 3900 Morgen große Rittergut Gr. 


Beſitzer Herrn Grunert parzellirt werden. Gr. Jablau iſt eines der 
ſchönſten Güter des Kreiſes und hat einen vorzüglichen Boden. 

Dt. Krone, 6. Januar. (Unglück durch Sie) Unzählige 
Mal iſt ſchon auf den Unfug des Spielens mit Feuerwaffen hingewieſen 
worden und dennoch werden die Leute nicht alle, die dieſen Unfug 


* 


rbeiter Salewski getheilt zu I 


ablau, | 
welches früher einem Herrn v. Jaczkowski gehörte, ſoll von dem jetzigen 


treiben. Geſtern ſpielte der Sohn des Gaſtwirths Schmidt in Neugolz 
mit einem mit Schrot geladenen Gewehr. Vor ihm ſtand ein auf Urlaub 
ekommener Soldat. Dieſer warnte den Schmidtſchen Sohn, mit der 

affe zu hantiren, aber ſchon ging der Schuß los und die Schrotkörner 
drangen dem Soldaten in das dicke Fleiſch eines Oberſchenkels. 
Neufahrwaſſer, 6. Januar. (Schiffsverkehr). Im Jahre 1889 find 
in den Hafen zu Neufahrwaſſer ſeewärts eingelaufen 1863 Seeſchiffe 
(gegen 1970 im Vorjahre), ausgelaufen ſind 1852 Seeſchiffe (gegen 
2004). Die Danziger Rhederei beſteht zur Zeit aus 44 Segel⸗ und 26 
Dampfſchiffen von zuſammen 34821 Tons (gegen 48 Segel- und 22 
Dampfſchiffe von zuſammen 35 012 Tons anfangs 1889); ferner gehören 
zur Danziger Rhederei 2 Fiſcher⸗ und 12 Küſtenfahrzeuge und 50 Fluß⸗ 
und Bugſirdampfer. Von den Seeſchiffen gingen im Jahr 1889 verloren 
1 Dampfſchiff und 2 Segelſchiffe. 

Neuteich i. Weſtpr., 3. Januar. (Erledigte Bürgermeiſterſtelle). 
Die hieſige Bürgermeiſterſtelle iſt zu beſetzen. Geſammteinkommen 3250 
3 91 Bewerbungen bis 1. Februar an den Stadtverordnetenvorſteher 

Jacoby. 

Aus Oſtpreußen, 4. Januar. (Direktor des Landgeſtüts. Selbſt⸗ 
mord). Zum Direktor des Inſterburger Landgeſtüts iſt Hauptmann 
Reuge in Bromberg auserſehen. — Vorgeſtern hat der Lieutenant G. 
auf Sch. bei Allenberg durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein 
Ende bereitet. Eine Liebesaffaire ſoll der Grund des Selbſtmordes ſein. 

Mühl hauſen, 5. Januar. (Verſchüttet). Sonnabend Nachmittags 
ereignete ſich im nahe gelegenen Dorfe Sumpf ein ſchreckliches Unglück. 
Beim Herausnehmen der Kartoffeln aus einer Miethe blieb ein Arbeiter 
trotz der Warnung der dabei Beſchäftigten zu lange in der durch Weg⸗ 
nahme der Kartoffeln entftandenen Höhlung und wurde von den herab⸗ 

eſtürzten Erdſchollen derart bedrückt, daß man ihn ohne Beſinnung 
n Der ſchnell herbeigeholte Arzt konnte nur den Tod des Un⸗ 
lücklichen konſtatiren. Der Verungluͤckte hinterläßt eine zahlreiche 

milie in dürftigen Verhältniſſen. 

Königsberg, 6. Januar. (Eine phänomenale Tenorſtimme) iſt bei 
einem Sohne unſerer Stadt entdeckt worden. Der Kandidat des höheren 
Schulamts Otto den aa deſſen Stimmmittel bisher nur in intimeren 
muſikaliſchen Kreiſen unſerer Stadt bekannt waren, hat dieſer Tage dem 
Generalintendanten der königlichen Schauſpiele, Grafen von Hochberg, 
im Berliner Opernhauſe vorgeſungen und einen ſo eminenten Erfolg 
gehabt, daß die Generalintendantur ſeine definitive Ausbildung über⸗ 
nommen und ihn für ſechs Jahre für die königliche Hofoper in gen 

Königsberg, 6. Januar. 1 1 Rettung). In einer ſchweren 
Gefahr befanden ſich am Schluſſe des alten Jahres ungefähr 60 Fiſcher⸗ 
leute aus den Ortſchaften Strombeck, Schaaksvitte, Steinort, welche noch 
am frühen Morgen des Sylveſter ſich mit 47 Schlitten zum Fiſchfange 
nach dem engeren Theile des Haffes begeben hatten. Eben war von 
denſelben einer der breiteſten Riſſe des Eiſes paſſirt, als auf der anderen 
Seite plötzlich ein neuer Spalt dieſe ganze Eisfläche theilte. Alsbald 
merkten ſie, daß das ganze Eis unter ihren Füßen los wurde, und 
obwohl ſie ihre Pferde antrieben, um noch rechtzeitig über den ſoeben 
paſſirten Riß zurückzugelangen, ſo kamen ſie doch zu ſpät — die treibende 
Eisfläche hatte ſich bereits zu weit von der anftoßenden entfernt. 
Nachdem die Fiſcher den ganzen Tag über in dieſer traurigen Lage ver⸗ 
bracht hatten, gelang es ihnen, da Südwind eingetreten war, welcher 
die treibende Eisfläche der andern genähert hatte, dieſe zu gewinnen und 
von hier das feſte Land zu erreichen. Es war aber bereſts Nacht; fie 
befanden ſich zwiſchen Sarkau und Roſſitten und die meiſten von ihnen 
hatten eine Wegereiſe von 6—8 Meilen über Land zurückzulegen, um 
ihr Dorf zu erreichen. In dieſem Falle paſſirte den vielen Fiſchern ein 
weiterer Unfall nicht. 

Inſterburg, 3. Januar. (Eine Weihnachtsgeſchichte). Die „Inſter⸗ 
burger Zeitung“ erzählt ihren Leſern folgende hübſche Weihnachts⸗ 
geſchichte: Der Lehrer eines Dorfes im hieſigen Kreiſe, zu deſſen Sozietät 
auch ein großes Gut gehört, ging vor ca. 2½ Jahren zu dem Guts⸗ 
herrn und bot ihm ein etwa acht Tage altes Kalb (Holländer Raſſe) für 
den Preis von 25 Mk. zum Kauf an. Der Handel kam ohne weiteres 
zu Stande und der Lehrer lieferte das Kalb an einen Wirthſchafts⸗ 
inſpektor ab. So vergingen 2¼ Jahre und der Lehrer wartete vergeb⸗ 
lich auf 25 M. Nun vor Weihnachten begab ſich derſelbe, der ſich in 
augenblicklicher Geldverlegenheit befand, zum Gutsherrn und bat um 
den Kaufpreis. Der Gutsherr nahm den Jugendbildner ſehr freundlich 


auf, erklärte ihm aber entſchieden, daß er das Kalb doch nicht brauchen 


. e 1 5 Mn abholen 2 Der Lehrer ließ 
as ni weimal ſagen und beſitzt jetzt ein Thier, das den er 
von 200 Mk. Vehrafentie * * e 

Mohrungen, 6. Januar. (Vom Bullen getödtet). Der Gutsbeſitzer 
Hauptmann a. D. Fiſcher in Seubersdorf bei Mohrungen wurde am 
2. d. M. von ſeinem Bullen getödtet. Fiſcher war beim Viehtränken 
draußen zugegen, der Bulle näherte ſich ihm und während er ihn mit 
einem Stocke abzuwehren ſuchte, wurde er von dem Unthier erfaßt 
ra einen Stacketenzaun geſchleudert, fo daß er nach einigen Stunden 

arb. 

Bromberg, 6. Januar. (Die Influenza) herrſcht in Bromberg und 
Umgegend ziemlich ſtark, und die Fälle ernſterer Natur, bei denen Ent⸗ 
zündungen und Lungenkrankheiten ſich nach der milderen Form der 
Influenza einſtellen, ſind nicht ſelten. 

Inowrazlaw, 6. Januar. (Direktor Günther +.) Am 2. ds. Mts. 
verſchied am Lungenſchlage in Königsberg i. P. der königliche Gymnaſial⸗ 
direktor a. D. Günther, deſſen Verdienſte um die Entwicklung des hieſigen 
Gymnaſiums unſeren älteren Mitbürgern ſicher noch in lebhafter Er⸗ 
innerung ſind. Im Oktober 1858 übernahm er die Direktion des damals 
noch berechtigungsloſen Progymnaſiums, aus welchem unter ſeiner 
Leitung ſich zunächſt ein anerkanntes Progymnaſium und dann 1863 ein 
vollſtändiges Gymnaſium entwickelte. Ganz beſonders machte er ſich aber 
um die Anſtalt und um die Stadt dadurch verdient, daß er mit allen 
Kräften als Direktor, ſowie als Mitglied der Stadt⸗Schuldeputation und 


als Stadtverordneter auf die Uebernahme des Gymnaſiums durch den 


Staat aller entgegengeſetzten Beſtrebungen ungeachtet hinwirkte. er 


wurde die materielle Lage des Lehrerkollegiums erheblich aufgebeſſert und 


die Stadt von einer erdrückenden Belajtung befreit. Als Direktor G. 
im April 1882 eines ſchweren Gehörleidens wegen ſein Amt niederlegte, 
hatte er die Genugthuung, daß während ſeiner Amtsthätigkeit die Anſtalt 
aufs trefflichſte herangediehen war — die Anzahl der Klaſſen hatte ſich 
verdoppelt, die der Schüler verdreifacht. a 

Poſen, 4. Januar. (Die Influenza) hat in unſerer Stadt in den 
letzten Tagen große Verbreitung gefunden. Ganze Familien und Häuſer 
ſind von dieſer Krankheit infizirt. Allem Anſchein nach iſt die Epidemie 
noch immer im Wachſen begriffen. Aus dieſem Grunde hat die königl. 
Regierung mit Genehmigung des Oberpräſidenten angeordnet, daß die 
ehen für ſämmtliche höheren und niederen Lehranſtalten der Stadt 

ofen bis zum 13. Januar verlängert werden. 

Poſen, 5. Januar. (Entdeckter Mord). Vor etwa 6 Wochen ver: 
ſchwand der Wirth Jähner ans Bogdanki bei Goſtyn. Es iſt feſtgeſtellt 
worden, daß er von ſeiner Frau mittels eines Spatens im Bette er⸗ 
ſchlagen und in einem Schuppen unter Stroh verſteckt wurde. Nach 
etwa 8 Tagen vergrub die Frau den Leichnam in der Kammer ihres 
Wohnhauſes. 

Gembitz, Pr. Poſen, 3. Januar. (Braunkohlen). Unweit Laſiosniki, 
etwa 3 Kilometer von hier, hat man der „Oſtd. Pr.“ zufolge kürzlich ein 
Braunkohlenlager entdeckt. Man behauptet, daß das Lager ſehr aus⸗ 
gedehnt und die Kohle ſehr gut iſt. 


Lokales. 
Thorn, 7. Januar 1890. 

‚ — Gerſonalien). Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor 
Simon in Thorn iſt als Leiter des Bureaus für Vorarbeiten an die königl. 
Eiſenbahndirektion zu Breslau verſetzt worden. — Der Stationsdiätar 
Bartſch iſt ſeit dem 1. d. Mts. von Bahnhof Ottlotſchin nach Bahnhof 
Thorn in gleicher Eigenſchaft verſetzt. 

— Gollekte). Die vom Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
zu Gunſten des Krankenhauſes der Barmherzigkeit zu Königsberg ge⸗ 
nehmigte Hauskollekte wird in der Weiſe abgehalten werden, daß die 
legitimirten Erheber im 1. Quartal die Kreiſe Culm, Thorn und 
Roſenberg, im 2. Quartal die Kreiſe Stuhm und Marienwerder rechts 
der Weichſel, im 3. Quartal die Kreiſe Graudenz und Brieſen, im 4. 
Quartal die Kreiſe Löbau und Strasburg bereiſen werden. Es dürfte 
ſich empfehlen, auf dieſe Zeitangaben zu achten. 

„ (Prämien für Eiſenbahnarbeitet). Laut einer Ver⸗ 
fügung des Eiſenbahnminiſters werden künftighin alle Eiſenbahnarbeiter, 
die 25 Jahre in Dienſten der Bahn geſtanden und ſich tadellos geführt 
haben, an ihrem Jubiläumstage eine Gratifikation von 30 Mark erhalten 
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und ſolche, die 35 Jahre bei der Eiſenbahn beſchäftigt waren, eine ein⸗ 
malige Lohnzulage von 60 Mark. 

— (Schiffsverkehr mit Rußland). Im vierten Ouartal 1889 
ſind auf der Weichſel aus Rußland eingegangen 131 beladene Kähne 
(gegen 162 im vierten Quartal des Vorjahres) 7 (5) beladene Galler, 
537 (172) Traften und 11 (16) Güterdampfer. Nach Rußland ausge⸗ 
gangen ſind 68 beladene Kähne und 11 Güterdampfer. 

— (Statiſtik der Trunkenbolde). Wie der Statiſtiker Klapp 
feſtgeſtellt hat, giebt es im deutſchen Reiche eine Viertelmillion Schank⸗ 
ſtätten. Auf jede kommt ein Säufer. In Oſt⸗ und Weſtpreußen giebt 
es ungefähr 20000 Säufer. Im Jahre 1887 bis 1888 hatten von den 
1943 Inſaſſen der oſt⸗ und weſtpreüßiſchen Zuchthäuſer 305 — 16 Proz. 
ihr Verbrechen in der Trunkenheit verübt, und 403 — 21 Proz. waren 
Gewohnheitstrinker. In den größeren Krankenhäuſern der Provinz 
war bei 1848 Verpflegten 210 — 20 Proz. Trunkſucht die direkte oder 
indirekte Urſache ihres Anſtaltsaufenthaltes. In den Armenhäuſern Oſt⸗ 
und Weſtpreußens befinden ſich ca. 50 Proz. Trunkfällige. 

— (Hinſichtlich der Ertheilung der Schankkonzeſſion) 
iſt nachſtehende Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts von Wichtigkeit. 
Die Ortspolizeibehörden und die Gemeindebehörden ſind nicht nur be⸗ 
rechtigt, ſondern auch verpflichtet, in dem Verfahren auf Ertheilung einer 
Schankkonzeſſion die Bedenken, welche ſie etwa gegen die persönliche 
Zuverläſſigkeit des Konzeſſionsſuchers haben, zur Sprache zu bringen. 
Sie überſchreiten ihre Amtsbefugniſſe nicht und können daher nicht vor 
dem Richter zur Rechenſchaft gezogen werden, wenn fie hierbei Behaup: 
tungen aufſtellen, welche an ſich den Konzeſſionsſucher zu beleidigen 
geeignet wären, ſofern dies nicht wider beſſeres Wiſſen geſchieht und 
auch nicht aus der Form der Aeußerung oder den Umſtänden, unter 
welchen dieſelbe gethan wird, die Abſicht zu beleidigen erhellt. 

— (Der hieſige Verband alter Corpsſtudenten) feierte 
am vergangenen Sonnabend Abend im Saale des Schützenhauſes einen 
Kommers, zu dem auch Einladungen an viele auswärtige „alte Herren“ 
und ebenſo an die noch ſtudirenden, augenblicklich während der Weih⸗ 
nachtsferien zu Hauſe weilenden Corpsſtudenten aus unſerer Stadt und 
der Umgegend ergangen waren. Um ½9 eröffnete Herr Erſter Staats⸗ 
anwalt N. den Kommers mit einer kräftigen Anſprache, in welcher er 
des erſten aller deutſchen Corpsſtudenten, nämlich Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers Nane Ein donnernder Salamander, gerieben auf das Wohl 
unſeres Kaiſers und Königs beſchloß den Toaſt des Herrn Präſidirenden. 
Bald darauf erklangen die Töne des uralten feierlichen Liedes „Wo zur 
frohen Feierſtunde“, welches wohl bei jedem corpsſtudentiſchen Kommerſe 
mit Fug und Recht als „erſtes Officielles“ geſungen wird. Auch ſonſt 
wurden während des Abends viel ſchöne goldene Worte zur Ehre deutſcher 
Corps geſprochen, wie ſie gerade immer die Pflanzſtätten echter rechter 
Mannestugenden waren und ſein werden, Pflanzſtätten der männlichen 
Ehre, des Muths, der Tapferkeit, des Schneids. Und auch mancher 
„Ganze“ wurde geleert zum Ruhme deutſcher Corps nicht nur, ſondern 
auch zum eigenen Ruhme der wackern Zecher, die da zeigten, daß die 
alten Kehlen noch nicht verroſtet waren. So gingen die Wogen des 
Kommerſes immer höher, bis ſie im „Landesvater“ ihren Gipfelpunkt 
erreichten. Aber auch nach dem initium fidelitatis blieben die tapferen 
Trinker noch lange zuſammen; zu verrathen, wann die letzten davon⸗ 

ingen, wäre indiskret. Ein „bierehrlicher” Frühſchoppen am Sonntag 
Vormittag beſchloß das Feſt in würdiger Weile, und geblieben iſt von 
den herrlichen Stunden nur — eine ſchöne Erinnerung. 

— (Die Ferien) am königlichen Gymnaſium ſowie an der 
ſtädtiſchen Töchter⸗ und Knabenmittelſchule haben geſtern ihr Ende erreicht; 
mit dem Unterricht iſt heute wieder begonnen worden. An den ſtädtiſchen 
Elementarſchulen hat der Unterricht bereits Freitag ſeinen Anfang 
genommen. 

— (Befigmedjel).. Das Grundſtück Schuhmacherſtraße Nr. 421 
iſt aus dem Beſitze des Fleiſchermeiſters Julius Rudolph für den 
Preis von 17200 Mark in das Eigenthum des Herrn Silbermann über⸗ 
gegangen. 

— (Verpachtung). Zu der auf heute Mittag im Rathhauſe 
angeſetzten Verpachtung der Ufer und Pfahlgelderhebung auf das Jahr 
vom 1. April 1890 bis dahin 1891 waren 8 Bieter erſchienen. Das 
Meiſtgebot mit 4400 Mk. gab Chauſſeegeldpächter Hartung⸗Rogowko ab. 
Die bisherige Pacht betrug 3740 Mk. 

— (Liederabend). Auf den am Donnerſtag Abend ſtattfindenden 
Liederabend des Ehepaares Eugen und Anna Hildach haben wir bereits 
hingewieſen. Wir laſſen hier einen Bericht des Muſikreferenten der 
„Kreuzzeitung“ über einen ſolchen Liederabend folgen: Nach manchen 
recht unerquicklichen Erfahrungen, die wir in letzter Zeit mit Geſangs⸗ 
vorträgen, insbeſondere mit ſogenannten Liederabenden gemacht hatten, 
war der Liederabend des Ehepaares Eugen und Anna Hildach am 
Donnerſtag in der Singakademie ein wahres Labſal für verwöhnte und 
nicht verwöhnte Ohren. Das war geſunde muſikaliſche Koſt, in deutſcher 
Küche zubereitet und frei von wälſcher Pikanterie und Süßlichkeit; uns 
wurde wieder ordentlich wohl nach den zweifelhaften Genüſſen, die uns 
in den letzten Tagen geboten worden waren. Herr und Frau Hildach, 
welche auf jede weitere ſoliſtiſche Mitwirkung verzichtet hatten, ſangen 
zuſammen acht Duette und vierzehn Lieder, einige Zugaben und Wieder⸗ 
holungen nicht mitgerechnet. Sie befeſtigten aufs neue den Ruf, den 
fie ſich ſchon früher erworben haben; wir freuen uns, daß dieſe tüchtigen 
Kräfte jetzt an Berlin gefeſſelt ſind, und hoffen, ihnen noch recht oft zu 
begegnen. In den Duetten machte ſich das Uebergewicht des Baritons 
zuweilen zu ſehr geltend, auch verſchmolz die dunkel⸗gefärbte Stimme des 
Herrn Hildach nicht vollkommen mit dem friſchen Sopran ſeiner Gattin, 
in den Einzelgeſängen aber hatten beide Gelegenheit genug, ihre Vor⸗ 
züge zu zeigen. ir wollen in Anbetracht des vielen Schönen, was 
uns geboten wurde, nicht an einzelnem mäkeln, ſondern froh ſein, daß 
ſolche herzerfreuende und herzerfriſchende Leiſtungen uns überhaupt noch 
geboten werden. Wir müſſen es uns auch verſagen, aus dem reichen 
und mit vielem Geſchmack gewählten Programm einzelnes hervorzuheben, 
ſondern wollen uns damit begnügen, zu erwähnen, daß jede Nummer 
von dem zahlreich erſchienenen Publikum mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde, in welchen wir diesmal aus vollem Herzen mit ein⸗ 
ſtimmen konnten. 

— (Innungsquartal). Die vereinigte Innung der Böttcher⸗, 
Stellmacher⸗ und Korbmachermeiſter hielt geſtern Nachmittag in dem 
Meiſterſaale der Innungsherberge das Neujahrsquartal ab. Der Ober⸗ 
meiſter, Stellmachermeiſter Haeneke eröffnete die Sitzung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Der erſte Punkt der Tagesordnung war Erhebung der 
Mitgliederbeiträge. Die Einlöſung der Geſellengeſchenkmarken, welche 
durchreiſende Geſellen erhalten und wofür der Herbergsvater Abendbrot 
und Nachtlager giebt, erforderte eine Ausgabe von 4 Mark. Alsdann 
wurden 4 Lehrlinge eingeſchrieben. 4 Lehrlinge ſollten Geſellen werden, 
es wurden aber nur 3 Lehrlinge freigeſprochen, der vierte, der bei einem 
auswärtigen Meiſter gelernt hat, wurde wegen mangelhaften Geſellen⸗ 
ſtückes auf ein Vierteljahr zurückgeſtellt. Einer Petition des Central⸗ 
vereins der deutſchen Böttcherinnung in Magdeburg an den Reichstag, 
betreffend die Ausſchreitungen bei den Geſellenbewegungen ſchloß ſich die 
Innung an. Ein an den Magiſtrat hier gerichtetes Geſuch um Ge⸗ 
nehmigung der Vorſchläge betreffs des Lehrlingsweſens iſt noch nicht 
beantwortet; der Magiſtrat ſoll daher um ſchleunige Erledigung gebeten 
werden. Stellmachermeiſter Skalski beantragt, bei dem Centralvorſtand 
der deutſchen Stellmacher⸗ und Wagnerinnung in Berlin die Mitwirkung 
deſſelben zu erbitten, um die Ausführung militäriſch⸗fiskaliſcher 
Stellmacherarbeiten am hieſigen Orte zu erlangen. Reparaturen werden 
hier ausgeführt, Neuarbeiten aber in Stettin, Spandau, Danzig in den 
Artilleriewerkſtätten. Derſelbe beantragt ferner, daß nur ſolche durch⸗ 
reiſenden Geſellen ein Geſchenk erhalten ſollen, welche im Beſitz von 
Verbandspapieren find. Beide Anträge werden genehmigt. Zum Schluß 
wurde der Beſchluß gefaßt, daß jeder Meiſter, welcher unentſchuldigt 
von den ordentlichen Verſammlungen ausbleibt, in eine Ordnungsſtrafe 
zu nehmen ſei. Hierauf fand ein gemeinſames Abendeſſen ſtatt. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 1 Mark Inhalt in 
der Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. r 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,48 Meter über Null. — Das Waſſer iſt ſeit geſtern 
wieder gefallen. 


— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Wirſingkohl 5 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 Pfg. pro Kopf, 
Braunkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., 
Honig 70 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 0,90—1,00 


Mk. pro Mandel, Hühner 1,50—2,00 Mk. pro Paar, Enten lebend 

2,50 —4,00 Mk. pro Paar, geſchlachtet 3,50 —4,50 Mk., Gänſe lebend 

6,00 Mk., geſchlachtet 4,00 bis 7,00 Mk., Tauben 70 Pf. pro Paar. 
aſen 3,00—4,00 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15 

Pf., Hechte 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., Schleie 50 Pf., Zander 

90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 40 Pf., friſche 

Heringe pro 3 Pfd. 52 Pf., Karpfen 0,75 —0,80 Mk. 
Mannigfaltiges. 

(Jener unglaublich freche Einbruchsdiebſtahl) 
in das Schaufenſter des Berliner Bank- und Lotteriegeſchäfts von 
Molling in der Friedrichſtraße, welcher von dem ſtellenloſen 
Kellner Havel am 3. Dezember v. $., abends 7 Uhr, ausgeführt 
wurde und wobei der genannte, wie ſeiner Zeit gemeldet, die 
geſtohlene Geldſchwinge während der Flucht auf die Straße ge: 
ſchüttet hat, unterlag geſtern der Beurtheilung der 1. Straf⸗ 5 
kammer des Landgerichts J. Die Schwinge hatte 12 000 Mark 1 
in Gold enthalten. Davon ſind 3600 Mark in Zwanzigmark⸗ } 
ftüden und Napoleonsd'ors von den Findern nicht abgegeben 3 
worden, das übrige Geld hat der Bankier Molling zurück⸗ 2 
erhalten. Der erſt vor kurzem 18 Jahre alt gewordene Dieb 
wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

(Selbſtmord in Monte Carlo.) Die Spielbank in 
Monte Carlo hat wieder ein Opfer gefordert. In der Retirade > 
des Bahnhofs erſchoß ſich, wie ein Journal in Como meldet, . 
ein Grieche, welcher 200 000 Lire am grünen Tiſch verloren hatte. 
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Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 7. Januar. Bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta traten in der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr 
Athembeſchwerden ein und die Kräfte nahmen in beſorgniß⸗ 
erregender Weiſe ab. Am heutigen Vormittage ſtellten ſich 
wiederum Athembeſchwerden ein und die Kräfte nahmen 
weiter ab. Be“ 0 
Berlin, 7. Januar. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Auguſta iſt heute nachmittags 4½ Uhr | 
verſchieden. 1 * 
Warſchau, 7. Januar. 1½ Uhr nachmittags. Der 1 
Waſſerſtand der Weichſel beträgt heute unverändert gegen a 
geſtern 1,63 Meter. 1 
Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Dombromwati in Thorn. = 


n Telegraphiſcher Berliner Dötſenberſcht. 


dr Bahn 


7. San. | 6. Jan. A 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 1 
Wehe Banknoten p. Kaſſ a 220-6022070 1 
Wechſel auf Warſchau kurz . 220—05 21990 vi 
Deutſche tn 3a % „„ „„ 110310110890 1 
alniſche fandbriefe 5 %% 65— 65— 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . 1 60— 60— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %—ůꝛ /... 100-5010060 1 
Diskonto Kommandit Anthe ile 251-8025220 
Oeſterreichiſche Banknoten. 173-6017385 
Weizen gelber: April⸗Mai. . . 4 201— 1202 — 7 
Juni. Juli nn . 201—25 202 = 
sorg in Newnort ass = rl 87—25 75 | 
Roggen: loko N ah 175—  1175— 4 
April-Mai . Nen r 177— 1178—-%0 7 
ml!!! a TR na 176— 177-20 5 
Juni⸗Juluuuuu „ „ „17520 f 
Rüböl: Januar „„ 650 8 
April⸗ Ma „ „ ed 
e RE RT 
Ber MORD... d e 50—90 | 51— 7 
Tee, 31—80] 32—10 
70er Januar⸗Febru ae 31—50] 31-70 
70er April⸗ Mai „270 32-90 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pet. * 
. A 


Berlin, 6. Januar. Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern, mit Einſchluß des Vorhandels, ſtanden 
zu Markt 4692 Rinder, 8255 Schweine, 1393 Kälber und 5849 Hammel. 
Das Rindergeſchäft wickelte ſich heute nach ſehr lebhaftem Vorhandel 
ruhig ab. Der Markt wird geräumt. 1. 57—60, 2. 47—53, 3. 424, 
4. 38—41 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Schweine erzielten 
bei ruhigem Handel und mäßigem Export die vorwöchentlichen Preiſe 
und wurden ausverkauft. Feine, reife, feſte, nicht zu fette Waare im 
Gewicht von ca. 230 Pfd. lebend wird ſtark begehrt, iſt jedoch ſtets nur 
ſehr ſchwach vertreten; ſie erzielt daher auch wiederholt, aber doch nur 
ausnahmsweiſe über Notiz; dagegen ſind alte fette Sauen ſchwer ver⸗ 
käuflich und bringen kaum die unterſte Notiz. 1. 63—64, 2. 60—62, 
3. 57—59 Mark pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ruhig; der Vorhandel war gut. 1. 59—63, ausgeſuchte 
Stücke darüber: 2. 49—57, 3. 40—48 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Hammel wurden leicht und frühzeitig zu vorwöchentlichen Preiſen 
geräumt; auch wurde für feinſte Waare hin und wieder über Notiz ger 
ahlt. 1. 44—48, beſte Lämmer bis 53 Pf., 2. 36—41 Pf. pro Pfund 
leiſchgewicht. Rn 


Königsberg, 6. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
5 7 


pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 60 000 Liter. Loko kontingentirt 49,25 M,. 
Loko nicht kontingentirt 29,50 M. Gd. Br: 

Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Januar 1890. 5 : 

Wetter: Thaumetter, 
Wei 0 1 . Pfd. bunt 176 M., 128 Pfd. hell 18001 M., 130 Pfd. 
e M. 3 
Roggen ruſſiſcher leichter flau, 158—165 M., inländiſcher 1212 Pfd. 
1723 M., 124 Pfd. 174 Mark. 15 
Gerſte Futterwaare ſehr flau, 118—127 M., Brauwaare 154—168 M. 
Erbſen Futterwaare 140—145 M. 15 Aa 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


4 Barometer] Therm. A dati 1 % Bi. 
t. ung un ewölk.] Bemer Br 
mm. | ee. itt 

10 % 


6. Januar. 2hp | 770.4 + 3414 0 
ghp | 773.6 1 3.9 0 10 
7. Januar. Tha | 774.5 4 8 
Wtetterausſichten 3 


für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Für Mittwoch den 8. Januar. 
ee edeckt, trübe, Schneefälle, ſchwacher bis mäßiger 
nd. 


den 9. Januar. 0 
lle, meiſt ſchwacher bis mäßiger Wind, 


fi 


Wi 


* 
N 


Donnerſta 
Froſt, trübe, bedeckt, Schneeſt 
auffriſchend in den Küſtengebieten. 2 
7 unland Wurden bei der jüngſt epidemiſch aufgetretenen 
In Rußland Influenza Fays echte Sodener Mineral- 
Pastillen mit außerordentlichem Erfolge angewendet. Auf Verordnung 
der Herren Aerzte wurden die Paſtillen, in heißer Milch aufgelöſt, von 
dem Kranken in 3 Gaben genommen und allgemein beobach⸗ 
tete man, daß die Schleimlöſung eine äußerſt leichte und der Verlauf 
der Krankheit ein ſehr günſtiger und raſcher war. — Erhältlich in allen 
Apotheken und Drogenhandlungen à 85 Pf. ; 


Bekanntmachung. 


Wir haben für die Verlängerung der 
Gerberſtraße bis zum finſteren Thor, für 
die Durchlegung der Brauerſtraße zwiſchen 

akobſtraße und Gerberſtraße und für die 

egulirung der Fluchtlinien in den benach⸗ 
barten Straßen (Hundegaſſe u. ſ. w.) auf 
Grund unferer Beſchlüſſe vom 13./18. De⸗ 
zember 1889 einen neuen Fluchtlinienplan 
unter 1 der Ortspolizeibehörde 
entworfen 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß dieſer Plan nebſt der Be⸗ 
ſtimmung der Höhenlagen der betreffenden 
Straßen während vier Wochen vom 27. 
Dezember 1889 ab in unſerem Bureau 1 
an zu 3 Einſicht offen 

175 und daß Einwendungen gegen den⸗ 
I en innere der bezeichneten 
chen Friſt bei uns anzubringen 

Thorn den 24. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein gewandter Schreiber mit ſchöner 
Handſchrift wird für das Magiſtrats⸗ 
bureau 1 (Rathhaus 1 Gefen gewünſcht. 
Bewerber wollen ihre Geſuche mit Lebens⸗ 
22 daſelbſt bis zum 13. Januar cr. ab⸗ 

eben. 

Thorn den 7. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Kieferuutzhohverkauf. 


Donnerſtag d. 16. Januar 1890 
von vormittags 11 Uhr an 
kommen im lahnkeſſchen Oberkruge zu 
Penſanu die bis jetzt in Guttau, Jagen 79b 
ne Kiefernnutzhölzer, 650 Stück 

366,35 Fm., einzeln gegen gleich baare 
Bez ahlung zum öffentlichen Ausgebot. 
05 wird an dem genannten Tage 
nicht verkauft werden. 
Thorn den 28. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Auf das Quartal Januar / März 1890 
haben wir für die Schutzbezirke Guttau 
und Steinort folgende Holzverkaufstermine 
angeſetzt: 

Donnerſtag d. 30. Januar 1890 
vormittags 11 Uhr 

im Suchowolski’ [gen Kruge zu Renczkau, 

Donuerſtag d. 27. Februar 1890 
vormittags 11 Uhr 

im Blum'ſchen Kruge zu Guttau, 
Donnerſtag den 27. März 1890 

vormittags 11 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen die Brennholz⸗ 
beſtände aus dem alten, ſowie Nutz⸗ und 
Brennhölzer aus dem neuen Einſchlage. 

An trockenem Brennholz aus dem vori⸗ 
gen Einſchlage find noch vorhanden: 
un Guttau, Jagen 97: ca. 300 Rm. Kiefern⸗ 

Kloben; 
in Steinort, Jagen 109 und 121: ca. 

120 Rm. Kiefern⸗Knüppelreiſig 1. Kl., 
gegen 125 und 127: ca. 240 Rm 
iefern⸗Knüppelreiſig II. Klaſſe. 

Zum Verkauf des diesjährigen Nutzholz⸗ 
ein chlages in Guttau Jagen 79b wird ein 
beſ en Termin angeſetzt werden. 

Then d en 28. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag den 9. Januar er. 
von vorm. 10 Uhr ab 
Ber ich auf dem Hofe des Kaufmanns 
Schmidt hierſelbſt: 
15 Ctr. 


Ctr. Wagenachſen, 
Stabeiſen, eine große Partie 
Grapen, Töpfe, emaillirtes Ge⸗ 
ſchirr, eiſerne Kochöfen, diverſe 
Farben, eirea 60 Ctr. verſchiedenes 
Eiſen eug, 3 Ctr. Zinkblech, 5 Etr. 
Stahl, eine Partie Ringdraht, 
eine Partie Ketten, 2 Dezimal⸗ 
waagen, 500 Pfund Meſſerſtahl, 
700 Pfund Federſtahl, eine große 
Partie Buxen und eine Partie 
Drahtnägel 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 


gleich baare Zahlung verſteigern. 
Brieſen den 6. Januar 1890. 


Sellke, Gerichtsvollzieher. 


Auß⸗ u. Bauhol⸗ Verkauf 
Eichen, Birken l Klöforh 
jeden Montag und Donnerſtag, 


„ERDE täglich. 


u 
in 


das neue Heilverfahren v. Bilz. Tauſende 
urd. hierd. no 


145 e 


v. ea Aufoegebene Sranten 


gerettet. D. beſte B 
1280 S. i 
band 4 6,50. 
Meerane e fl ie 


— —— 
Näh f | 


Die beiten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
ar Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 

bzahlung & 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 

ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt und billigſt aus⸗ 
geführt. A. Seefeld, 

Gerechteſtraße Nr. 118. 


Nürnberger Vier 
(. 6. Reif) 18 Fl. Rm. 3. 


Lagerbier 
(Brauerei W. Wolff, Culmſee) 30 Fl. Rm. 3. 
L. Nehring, Stadtbahnhof. 


Ein Gaſthaus gn 


Lande o. 
in der Stadt wird zu pachten geſucht. 
Off. an E. de Sombré-Mocker b. Thorn. 


Metzer Dombau- 


Geldlotterie. 


Ziehung am 12. bis 14. Februar 1890. 
6261 Geldgewinne. 


Hauptgewinn 50000 Mark. 
Loſe à Mark 3,50. 


5. Marienburger 


Geldlotterie. 


Ana e am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewiune. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
loſe à 1,70 Mk. zu haben bei 

Dombrowski -Thorn, 

Katharinenſtraße 204. 

Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 
ür Porto 1 


Johann Hoffr'sehes 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, un⸗ 
regelmäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
organe, Beſtbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk. 
17,80, 58 Fl. Mk. 33,30. 


Johann Hoff’sches 
concentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 
von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 
nehm zu nehmen. In Flacons a Mk. 3, 
Mk. 1,50 und Mk. 1. 


Johann Hoff'sehe 
Eisen-Malzchokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
und daher en Nerbenſchwäche. 
Ta Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. A, 
Bei fämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 
an Rabatt. 


Johann Hoff’schen 
N privater Seite Besprechung 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


mit Text von 


Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 
Band 


ark 500 


zahle ichdemjenigen Lungenleidenden, welcher 
nicht ſichere Hilfe durch den Gebrauch 
meiner weltberühmten American coughing 
eure findet. Huſten und Auswurf hören 
nach wenigen Tagen ſchon auf. Tauſen⸗ 
— wurde damit bereits geholfen, Katarrh, 
eiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen im 
Saite ꝛc. ꝛc. hebt es ſofort auf. 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Fl. M. 6,— 
per Nachnahme oder gegen vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. 
Unbemittelte ben gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers von 
mir Hilfe gratis. 
Centraldepot Berlin Oſten 27, 
H. Graudenz. 
ieee eee 


A zratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
42jähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsstelle bei R. Werner's Wu. in Thorn. 


Donnerstag den 9. Januar 1890 abends 7% Uhr. 
In der Aula des Gymnasiums. 


Lieder- 


Abend 


Eugen und Anna Hildach. 


Programm: 
Nacht, C. Götze. 
R. Schumann. 
Douglas, C. Löwe. 
Fr. Schubert. b) Pastorelle, J. Haydn. 


für Bariton: a) Die Heimathglocken, A. Jensen. 
c) Waldwanderung, E. Grieg. d) Trinklied, L. Spohr. 
a) O lass dich halten gold'ne Stunde, A. Jensen. 


O. Lessmann. 
für Sopran: 


b) Heimathgedenken, P. Cornelius. 
2. Zwei Balladen für Bariton: 
3. Drei Lieder für Sopran: 
c) Neue Liebe, A. Rubinstein. 4. Vier Lieder 


1. Drei Duette für Sopran und Bariton: a) Still wie die 


e) So wahr die Sonne scheinet, 
a) Die Uhr, C. Löwe. b) Archibald 
a) Wer sich der Einsamkeit ergiebt, 


b) Du rothe Rose auf grüner Haid’, 
5. Vier Lieder 
b) Auf dem Dorf in 


den Spinnstuben, E. Hildach. e) Strampelchen, E. Hildach. d) Zwischen uns ist nichts 
geschehen, A. Zarzicki. 6. Zwei Duette für Sopran und Bariton: a) Abschied, F. Hiller. 


b) Neuer Frühling, F. Ries. 


Billets zu numm. Plätzen à 2,50, unnumm. und Stehplätze à 1,50 und Schüler- 


billets à 1,00 in der Buchhandlung von 


J. Prylinski, Thorn 


Sebi 92 93 
empfiehlt 
hochelegante Herren., Damen- u. Kinderſtiefel 
aulon - Gamaſchen. 
Für den Wintern 
ſämmtliche flache u und hohe Filzſchuhe und echt ruſſiſche 
Gummi ⸗ Schuhe. 


Bestellungen werden nach den neuesten Formen aus bestem Material 
sauber, dauerhaft und schnell 171 


Walter Lambeck. 


— — ——⅛ e gegen mäßiges Honorar 
Penſion on, 


unter Beauffichtigung . 8 e 
Näheres in der Exped. d 


Eigen ſtarken 4“ - 5 Paar gute 
Sielen, großen Bettkaſten verkauft billig 


M. Mindak- e im Bu Sale: 


76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff'sehe 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. 
Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheitschokolade, 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Ber: 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johann Eloff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 
Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 
beſonders aber für Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


Prospekte, in welchen die hygienischen Vorzüge der 
Malzfabrikate von ärztlicher und 


finden, werden auf Wunseh 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
m Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


Iluſtrirte Geſchichte Deutschlands. 


Herausgegeben von der e 


Th. Ebner 


und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Ba 


ch. 
Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 


I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen dee ere in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


Im Liſſomitzer Forſt dicht bei Thorn. ⸗ 
Papau täglich 


Uutz⸗ und 
Brennholzuerkauf. 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u. 
Erholungsbedürftige, 


Tharandt bei Bresden. 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
ſprechenden Kurmethoden. Sommer und 
Winter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. Pro⸗ 
ſpekte auf Verlangen durch den obigen 
Beſitzer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ff. Berl. Bratenſchmalz 


Br a 
Mielke & Sohn. 


Die 2, Etage 


im Haufe des verſtorbenen Maler Hrn. Heuer, 
Gerechteſtraße Nr. 109, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche, Keller u. Boden⸗ 
raum, iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei 

F. Duszynski, Breiteſtr. 90b. 


Eine Wohnung 
in der erſten Etage ift vom 1. April 1830 
zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Neuſtädter Markt 138/39. 


2 Zimmer, Entree, Küche u. Yubeh. vom 


1. 4. zu vermiethen Bäckerſtr. 224 pt. 
52 Wohnungen und Zubehör vom 1. April 
M. Borowlak, Bäckerſtraße Nr. 245. 


zu vermieth hen. 
2 Wohnungen, 


1. Etage, mit je 4 Zimmern und ſämmtl. 
Zubehör, eine mit Balkon, in meinem 
neuen Hauſe Strobandſtr. 76 von ſogleich 
oder 1. April zu vermiethen, auf Wunſch 
auch die ganze Etage. L. Bock. 


ine Wohnung, 3 Zim., Küche, 2 Kamm., 
Keller, zum 1. April Tuchmacherſtraße 
Nr. 154 zu vermiethen. 
1 Parterrewohnung von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, auf Wunſch auch Stallung, iſt 
Bromb. Vorſt. 36 zu verm. B. Fehlauer. 
egen Verſezung des Herrn Pr.-Lieut. 
W'ö Waas iſt die 1. En Bromb. Vorſt., 
Schulſtr. 137, nebſt Zub. von ſof. z. verm., 
desgl. ſind vom 1. April n. J. Wohnungen 
von 6—12 Zimmern nebſt Zub. zu verm. 
Chr. Sand. 


Die Parterre-Räumlichkeiten, 

Gerechteſtraße Nr. 109, bisher Malerwerk⸗ 
ſtätte des verſtorbenen Herrn Maler Heuer, 
find. ſofort oder 1. April cr. zu vermiethen. 
Kann auch zur Wohnung oder zum Laden 
eingerichtet werden. Näheres zu erfragen 


bei F. Duszynskl, Breiteſtr. 90b. 
2 Wohnungen ſind zu vermiethen. 
H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


re en 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger 1 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 a 
zu vermiethen. 8. Sepprt_ 
Für anſtänd. Frau freie Wohnung. 
Tauern 3. erfrag. Coppernikusſtr. 208 Iv. & 
m. Zim. u. Rab. I Trp. N. v. Neuftadt 145. 
Wohnung 2 Zimmer und Zubehör zu 
1 ln Brückenſtraße 16. 
2 f. m. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 194. 
Ei möbl. Zimmer, auf Wunſch auch mit 
Burſchengelaß, iſt von ſofort zu verm. 
Brückenſtraße 38, 2 Tr. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Baletage mit Balkon, 1 Bay zu 
d 3 Jim 


vermiethen 
ohn. v. 4 Zim. 
1 n. Zub. zu 22 5 g erfr. e 99. 
Ein möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
Die II. Stage, beit. aus 6 Zim. u. Zubehör, 
vom 1. April z. verm. Gerechteſtr. 128 III. 
1 möbl. Wohn., mit oder ohne Burſchengel., 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183 J. 
Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, Culmerftr. 
von je 4 Zim. 
Wohnungen u. Zubehör von 
sofort oder per 1. April zu vermiethen 
Georg Voss, Baderſtraße. 
Ein elegant möbl. Zimmer von ſogl. z 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 6. 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. BE 


A. Gelhorn. 
Heute Dienſtag den 7. Januar er. 


Großes Streich⸗Concert. 


Mittwoch den 8. Januar er. 


Großes Streich⸗Concert 


(Walzer ⸗ Abend). 
Dirigent E. Schwarz. 
Aufang der Concerte 8 Uhr. 
Entree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab — 10 Pf. 


Mittwoch den 8. Januar 
8 ¼ Uhr abends 


Altersriege. 
Nur während des Marktes: 


Schuhmacherſtraße, neben Uhrmacher 
Preiss, dicht am altſtädtiſchen Markt und 
Culmerſtraße 


Ringklampf 


der beiden ſtärkſten Männer der Welt. 


Ein dne baten f für Groß 
und Klein. Zwei drolli Manner im 
Koſtüm der Herkuleſſe fe In nach allen 
Regeln der Kunſt einen Kampf aus, wie er 
beluſtigender nicht gedacht werden kann. 
Preis pro Paar ord. 50 Pf., beſſere 1 Mk. 
und 1,50, Prima 2,00, Prima Prima, faſt 
unzerbrechlich, 3 Mark. 

A. Rissmann aus Erkner⸗Berlin. 


Gründlichen 


Prin atunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Ein Klavierſpieler A 


wird verlangt. Wo? ſagt die Exp. d. t die Exp. d. Big. 


Buchbindergehilfe geſucht. 


Für meine Buchbinderei ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen tüchtigen Gehilfen, 
ſelbſtſtändigen Arbeiter, im Handvergolden 
und in Galanteriearbeiten geübt. 

J. Koepke, Neumark Weſtpr., 
Buchhandlung und Buchdruckerei. 
Fin Rohrfinm unter günftigen Be 
Ein Lehrling dings BERGE 
C. Hintze, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 
Philoſophenweg 151. 


2 Lehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
A. Baermann, Maler. 


1 Schreibtijch 


billig zu verkaufen bei 
A. G. Mielke & Sohn. 


Unfallanzeigen 
ſtets vorräthig bei 
C. Dombrowski, Katharinenſtraße 204. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Fubeldr 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Gustav Scheda. 
Die von dem Herrn Dr. Horowitz be⸗ 
wohnte, mit allem Komfort, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung Breite⸗ 
ſtraße Nr. 88 2. Etage iſt vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dletrich & Sohn. 


aan! in meinem Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 


miethen. 
Frau Joh. Kusel. 


S AAA 
Täglicher Kalender. 


Donnerſtag 


Mittwoch 
Freitag 
Sonnabend 


Dienſtag 
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